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F; Wie überallan deneuropäischenHöfen,
so wurden auch an dem der russischen Kaiser
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X353 ggf endlichviel bis auf unsereZeiterhalten. Früher
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i; jg , liehenSchlossern,indenenes gebrauchtwor-
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iwgr- 17'Xbewahrt,bisman1883dasjenige,demmani"?ßeinengewissenkünstlerischenWertzusprach,
g fzusammenmitdemSilberin dreiRäumen

des Winterpalais in St. Petersburg zusammen-

Fiat Wgndwgschbfunngrhumms brachte. Da man es dort indessen nicht der
Allgemeinheit zugänglich machen konnte,

wurde es 1910 in der „Langen Galerie" der ersten Eremitage aufgestellt.
Über diese "Porzellangalerie" hat xgn der Assistent dieser Sammlung,
S. Troinitskyf" in russischer Sprache ein Buch herausgegeben, dem die
meisten der folgenden Abbildungen und einige auf deren Beschreibungen
bezügliche Angaben entnommen sind.

Meine Erwartungen von den in der Eremitage aufgestellten Meißner
Porzellanen und von denen soll hier allein die Rede sein wurden durch

den Anblick bei weitem übertroffen. Denn ich fand sie dort nicht nur in

stattlicher Anzahl und großer Vielseitigkeit vor, sondern unter ihnen auch
manches schöne Stück, das, für einen besonderen Zweck angefertigt, als
Unikum angesprochen werden muß.

Die Vorperiode ist nur durch einige wenige, aber besonders gute Exem-

plare vertreten. Hervorgehoben zu werden verdient vor allem eine kleine.
geschliffene Böttger-Kanne von etwas bizarrer Form, deren reiche Edelmetall-

" Ihm wie seinem Kollegen A. von Kaull habe ich auch für manche sonstige Unterstützung hier zu

danken. Die bildnerischen Unterlagen für die Abbildung sind, mit Ausnhame von der für Fig. 3, von der

Peteraburger Zeitschrift "Starye Gody" erworben.


